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VON WOLFGANG
HEILIG-ACHNECK

Die Arbeiten für das künftige Deut-
sche Museum im Augustinerhof liegen
voll im Plan – sowohl auf der Baustelle
wie bei der Erarbeitung des Ausstel-
lungskonzepts. Wenn alles weiter so
gut läuft, kann das neue Haus Ende
2020 eröffnet werden, rechtzeitig zum
Christkindlesmarkt als neue Attrakti-
on. Die Macher versprechen eine welt-
weit einmalige Präsentation.

Hatten die Münch-
ner nicht einst die
Nase gerümpft über
die Idee einer Zweig-
stelle in der fränki-
schen Provinz? Bei ei-
nem Abend im Nürn-
berger Presseclub zog
nun Prof. Wolfgang
M. Heckl, Generaldi-
rektor des Deutschen
Museums in der Lan-
deshauptstadt, alle
Register, um einen sol-
chen Verdacht zu zer-
streuen.

Zwar wäre ohne po-
litischen Druck und
die Nordbayern-Ini-
tiative von 2104 gewiss nichts pas-
siert. Nun aber sprühte der gebürtige
Oberpfälzer geradezu vor Begeiste-
rung über den Nürnberger Ableger,
dem ein ganz eigenständiges Profil als
„Zukunftsmuseum“ zugedacht ist.

Es werde um nicht weniger gehen
als darum, „wie wir künftig leben und
die Welt gestalten“, was Technik leis-
tet und welche Gefahren sie birgt. All
das knüpft nahtlos an an das, was das
Haupthaus bietet. Zu allem, was un-
ter Stichworten wie Robotik, Digitali-

sierung und Industrie 4.0 schon Wirk-
lichkeit ist und erst recht die kommen-
den Jahrzehnte bestimmt, sollen die
Grundlagen ebenso präsentiert wer-
den wie mögliche Optionen – samt
Anstößen zu einer kritischen Ausein-
andersetzung.

Als Leitfaden dafür bieten sich
nicht zuletzt die kühnen Science-Ficti-
on-Visionen aus Literatur und Kino
an, die oft schon vorweggenommen
haben, was inzwischen zur Realität
gehört. „Deshalb ist unser Haus auch
nur bedingt ein Museum im herkömm-

lichen Sinn, wo es um
die Aufbewahrung
von Vergangenem
geht, sondern ganz
auf das Kommende
gerichtet – und das
gibt es so sonst nir-
gends“, versprach der
vielseitig aktive Bio-
physiker und Nano-
wissenschaftler.

Enge Bindung
Der Metropolre-

gion fühle er sich
ohnehin immer schon
verbunden, so Heckl,
von seiner Schulzeit
in Neumarkt und der

allerersten Ferienarbeit als Schüler
auf einer Baustelle in der Nürnberger
Südstadt bis zur Förderung von For-
schungseinrichtungen in Erlangen.

Während auf der Baustelle inzwi-
schen die Mauern schon bis zum ers-
ten Stockwerk reichen, sind auch die
Arbeiten am Feinkonzept auf der Ziel-
geraden, erläutert Andreas Gundel-
wein, der Projektleiter für Nürnberg.
Noch heuer soll die Auswahl unter
Gestaltungsentwürfen erfolgen. Auf
drei Etagen mit insgesamt 5500

Qudratmetern sind 2900 Quadrat-
meter für die eigentlichen Ausstel-
lungsbereiche vorgesehen. An die Stel-
le herkömmlicher Einteilungen, etwa
für „Optik“ oder „Informatik“, sollen
die Inhalte in den Blöcken „System
Erde“, „Körper und Geist“, „Urbanes
Leben“, „Arbeit und Alltag“ sowie
„Raum und Zeit“ gebündelt aufbe-
reitet werden – und dabei jeweils den
Bogen von der Vision über die Partizi-
pation zur Innovation schlagen. Wie
es dem Team gelingt, all das zu ver-
mitteln, ohne bloß aus Platznot an der

Oberfläche zu kratzen, bleibt abzu-
warten – ließe sich doch mit jedem ein-
zelnen Bereich ein ganzes Haus füllen.

Neben einer Bibliothek und einem
Holodeck für dreidimensionale Simu-
lationen sind ein Raum für Sonderaus-
stellungen und zwei Labore vorgese-
hen, in denen auch Experimente mög-
lich sind, die in den Schulen aus
Sicherheitsgründen gewöhnlich unter-
bleiben, etwa zur Radioaktivität.
Schließlich soll ein eigenes Studio
zum eigenständigen Experimentieren,
Tüfteln und Forschen animieren.

Das kommende Jahr ist der Erarbei-
tung aller Texte und Drehbücher und
der Konstruktion von Modellen und
Vorführstationen gewidmet. Ab März
2020, so der gegenwärtige Fahrplan,
könnte es dann ans Einrichten und
den Einzug der Objekte gehen.

Z Am Donnerstag und Freitag,
21. und 22. Juni, stellt sich das
Zukunftsmuseum bereits mit
einem Stand bei der VDI-Technik-
meile am Lorenzer Platz und in
der Karolinenstraße vor.

Der Fahrgast hatte kein Ticket ge-
löst, es hing ihm nur eine Marke um
den Hals: „Polly“, ein Pudel, saß im
Zug nach Nürnberg — aber ohne Frau-
chen.

Montagnachmittag stieg Polly in
Gunzenhausen in die Regionalbahn
nach Nürnberg. Die Türen fielen zu,
die Pudeldame war von ihrem Frau-
chen getrennt, die Bahn fuhr ab. Eine
Reisende bemerkte, dass der Vierbei-
ner alleine durch die Waggons tappte.
Sie nahm sich der siebenjährigen Hün-
din an und begleitete sie bis Nürn-
berg. Am Hauptbahnhof ging sie mit
Polly zur Bundespolizei. Das Hals-
band verriet, wem der Hund gehört.

Nachdem ein Polizeibeamter den
Kontakt zur Besitzerin herstellte, er-
fuhr er, dass sie ihren Pudel bereits
suchte und im Zug nach Nürnberg
saß. Dann kam es zum glücklichen
Ende: In Nürnberg wurde Polly der
Besitzerin wohlauf überreicht. bro

Im künftigen Augustinerhof zieht das Deutsche Museum in den nordwestlichen Flügel (l.) ein.  Foto: PR/Staab ArchitektenProf. Wolfgang M. Heckl.
 Foto: Günter Distler

VON ULRIKE LÖW

„Auffällig unauffällig“ – so beschreibt
Gerichtsgutachter Michael Wörthmül-
ler im Prozess um die Prostituierten-
morde den Angeklagten. Die Kriminal-
prognose des Psychiaters fällt jedoch
eindeutig aus: Felix R. (22) ist gefähr-
lich.

Was man mit dem Täter machen
solle, der Yenna (22) am 25. Mai 2017
mit Schnürsenkeln strangulierte und
Miyoko (44) am 5. Juni während des
Geschlechtsakts erdrosselte? Felix R.
selbst forderte die Todesstrafe – am
9. Juni beim Verhör mit der Kriminal-
polizei. Er stand unter Tatverdacht,
doch muss zu diesem Zeitpunkt noch
geglaubt haben, nicht aufzufliegen.
Sechs Stunden später hielt er dem
Druck des Verhörs nicht mehr stand,
räumte schluchzend beide Taten ein.

Ein gutes Jahr später versucht
Psychiater Michael Wörthmüller in

der Schwurgerichtskammer des Land-
gerichts Nürnberg-Fürth zu ergrün-
den, was Felix R. zu den Verbrechen
trieb. Tötete er die Frauen, um seinen
Geschlechtstrieb zu befriedigen, wie
ihm Oberstaatsanwalt Thomas Weyde
vorwirft? Handelte er heimtückisch
und aus Habgier? Wollte er sich selbst
Diebstähle, laut Anklage entwendete
er den Frauen Bargeld und ein Handy,
ermöglichen?

Felix R. selbst will sich vor Gericht
über sein Motiv und die Umstände der
Tat nicht äußern, während des Ermitt-
lungsverfahrens hatte er einen Streit
um Geld behauptet.

Kein Gespür für andere
Wörthmüller beschreibt Felix R. als

schizoide Persönlichkeit – nicht zu
verwechseln mit Schizophrenie.
Gespalten sei hier hauptsächlich Den-
ken und Fühlen, R. kann wohl nur
sehr schwer Zugang zu seinen Gefüh-
len finden. Schizoide Persönlichkei-

ten seien emotional wenig beteiligt,
verantwortungslos, Regeln scheren sie
kaum, ihren Lebensstil pflegen sie
häufig zulasten Dritter – all dies trifft
auch auf Felix R. zu.

Um Missverständnisse zu vermei-
den: Er leidet weder an einem Hirn-
schaden noch an einer Psychose, ihn
plagen keine Wahnvorstellungen –
doch als schizoide Persönlichkeit sei
er ein kühler, distanzierter Charakter,
ihm fehle es an Gespür für andere
Menschen, nur wenige Dinge bereiten
Personen wie ihm Freude.

Bemerkenswert sei jedoch seine
Anpassungsleistung, der Psychiater
nennt Felix R. intelligent. Auffällig
sei, wie unauffällig Felix R. bislang
gelebt habe, die psychopathischen
Anteile seiner Persönlichkeit wohl
überspielen konnte.

Felix R. hatte sich in die Fantasie-
welt von „World of Warcraft“, ein
gewaltverherrlichendes Computer-
spiel, geflüchtet. In dieser virtuellen

Welt erzielte er Bestmarken – und ent-
fernte sich weit von dem arbeitslosen,
straffällig gewordenen Jugendlichen,
der in einer Sozialpension lebte, weil
er zu Hause rausgeflogen war. Gleich-
zeitig sah er via Internet etwa 500
„Snuff-Videos“, Filme, in denen Men-
schen vor laufender Kamera gequält
und getötet werden – „Videos die ande-
re Menschen entsetzen“, so der Psych-
iater. Anders Felix R.: Er schilderte,
dass die Opfer in der Realität genauso
ausgesehen hätten.

Freiheitsstrafe reicht nicht
Die schizoide Persönlichkeit des

Felix R. allein habe keine Auswirkun-
gen auf dessen Schuldfähigkeit –
denkbar sei, so der Gutachter, dass R.
auch unter einer sexuell-sadistischen
Störung leide. Allein eine Freiheits-
strafe im Gefängnis genüge nicht, aus
Felix R. einen Menschen zu machen,
der anderen nicht mehr gefährlich
werde. Der Prozess wird fortgesetzt.

Hündin reiste im Zug
alleine nach Nürnberg
Halsband verriet, wem sie gehört

Vision gewinnt Gestalt
Verantwortliche erläuternPläne fürDeutschesMuseum

Ist der Prostituiertenmörder sadistisch gestört?
Psychiater stuft den Angeklagten Felix R. als schizoide Persönlichkeit mit psychopathischen Anteilen ein
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vom 21.06. bis 25.06.2018

Black Summer Sale

MADELEINE Mode GmbH | Boschstr. 5 | 91301 Forchheim
Tel: 09191/97 53 27 | Mo – Fr 9 –19 Uhr, Sa 9 –16 Uhr

zusätzlich 30%
auf alles*
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